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Maul- und Klauenseuche (MKS) 
 
Kurzübersicht: Die Maul- und Klauenseuche (MKS) ist eine hochansteckende Tierseuche 
bei Klauentieren. Die Viruserkrankung kann bei allen Paarhufern auftreten (Rinder, 
Schweine, Schafe, Ziegen, Büffel, Waldwiederkäuer). Unter Umständen können auch 
Giraffen, Elefanten und Kamele infiziert werden. Das Virus ist derzeit weltweit verbreitet – mit 
Ausnahme von Nordamerika, Australien und Neuseeland. In Deutschland ist am 10.01.2025 
der erste Fall seit den letzten Ausbrüchen 1987/1988 aufgetreten. 2001 kam es zu einem 
folgenschweren Ausbruch in Großbritannien. Die MKS ist eine Tierseuche der Kategorie A 
und muss innerhalb der Union unverzüglich gemeldet und bekämpft werden. 
 
Infektionsgefahr für Menschen (Zoonose): Für den Menschen ist das Virus ungefährlich. 
In seltenen Fällen kann es bei intensivem Kontakt mit infizierten Tieren zu leichten 
Krankheitssymptomen kpommen. 
 
Erreger / Ansteckung: Die Maul- und Klauenseuche wird hervorgerufen durch Viren des 
Genus Aphthovirus der Familie Picornaviridae. Es gibt sieben Serotypen (O, A, C, Asia 1, 
SAT1, SAT2, SAT3), die in zahlreiche Untertypen und Stämme unterteilt werden. MKS ist 
eine leicht übertragbare Krankheit mit einer kurzen Inkubationszeit, daher breitet sich die 
Seuche sehr schnell aus. Die Ansteckung kann direkt von Tier zu Tier über Sekrete und 
Exkrete (u.a. auch Atemluft) oder indirekt über Menschen, Fahrzeuge, Milch, Knochen, 
Häute, Borsten, Fleisch und Fleischerzeugnisse, Trophäen als Reisesouvenir oder 
verunreinigte Geräte erfolgen.Der Mensch kann die Seuche durch nicht gereinigte und 
desinfizierte Kleidung, Schuhe oder Hände übertragen und weitertragen. 
 
Symptome bei Tieren: Im Allgemeinen zeigen Milchrinder die schwersten 
Krankheitsanzeichen. Nach einer Inkubationszeit von meist 2-7 Tagen zeigen sie hohes 
Fieber, Milchrückgang, Appetitlosigkeit und Apathie, sowie die Bildung typischer Blasen am 
Maul und auf der Zunge (dort auch „Aphthen“ genannt), an den Klauen und den Zitzen. Beim 
Schwein treten nach einer Inkubationszeit von meist 1–3 Tagen Blasen vorwiegend an den 
Klauen und an der Rüsselscheibe auf. Die Tiere zeigen häufig Lahmheitserscheinungen, die 
mit einem „klammen Gang“ beginnen. Nach einigen Tagen können manche Schweine 
aufgrund der Schmerzen nicht mehr stehen und verlieren unter Umständen sogar ihr 
Klauenhorn. Bei Schafen und Ziegen verläuft eine Infektion meist unauffällig; die Tiere 
können die Krankheit aber dadurch unerkannt verbreiten. 
 
Sterblichkeit: Die Krankheit verläuft bei den meisten erwachsenen Tieren nicht tödlich, führt 
aber zu einem lang anhaltenden Leistungsabfall. Bei Jungtieren können hohe Verluste durch 
Schädigung des Herzmuskels auftreten. 
 
Wirtschaftliche Folgen: MKS ist eine gravierende Bedrohung für die Landwirtschaft und 
den Handel, weil andere Staaten die Einfuhr von Produkten empfänglicher Tierarten (Fleisch, 
Milch, Käse) sowie lebender Tiere und Zuchtmateriel sofort stoppen. 
 
Prävention: Sehr gute Biosicherheitsvorkehrungen und Hygiene an den Ställen  
 
Mögliche Maßnahmen bei Ausbruch: Wird MKS bei einem Tier festgestellt, muss der 
ganze Bestand eines Hofes getötet und unschädlich beseitigt werden, damit die Tierseuche 
sich nicht weiter ausbreitet. Eine Tötung aller Tiere empfänglicher Arten im Umkreis von 1 
km ist wahrscheinlich, um das Risiko der Ausbreitung dieser hochansteckenden Tierseuche 
zu reduzieren. 
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Es werden eine Schutzzone (Radius 3 km) und eine Überwachungszone (Radius 10 km) um 
den Ausbruchsbetreib eingerichtet. Landwirtschaftliche Fahrzeuge dürfen die Zonen nur über 
Reinigungs- und Desinfektionsschleusen verlassen. 
Es wird ein Stand-Still für die Region ausgesprochen. Die Dauer und die Ausdehnung sind 
lageabhängig.  
Epidemiologische Untersuchungen über die Einschleppungsursache und mögliche 
Weiterverschleppung werden durchgeführt. Das Verbringen von Tieren empfänglicher Arten 
sowie der Produkte oder tierischen Nebenprodukte aus der Schutz-/Überwachungszone ist 
verboten. Betriebe, die empfängliche Tierarten halten, werden von Personal der zuständigen 
Veterinärbehörde besucht. In diesem Rahmen werden die Tiere klinisch untersucht und 
Proben zur Laboruntersuchung werden entnommen. Die Betriebe dürfen nur unter 
Einhaltung strenger Hygienemaßnahmen befahren bzw. betreten werden (Schutzkleidung, 
Reinigungs- und Desinfektionsmaßnahmen).  
Deutschland wird der MKS-Freiheitsstatus von der WOAH aberkannt. Für die 
Wiedererlangung sind die Einrichtung einer Containment Zone (Voraussetzung: Zustimmung 
der WOAH; Radius voraussichtlich 6 km) und umfangreiche Untersuchungen von gehaltenen 
und Wildtieren empfänglicher Arten in ganz Deutschland notwendig. 

 
Impfung: 
Die Impfung gegen MKS kann nur auf behördliche Anordnung und in Abstimmung mit der 
KOM erfolgen. Zuvor ist die Bestimmung des Virusserotyps und die Auswahl des passenden 
Impfstoffs erforderlich. Die oberste Veterinärbehörde kann in Abstimmung mit den anderen 
Bundesländern die Konfektionierung eines Impfstoffs aus der Impfstoffbank der Länder 
veranlassen. 
Da eine Wiedererlangung des Seuchenfreiheitsstatus nur möglich ist, wenn keine gegen 
MKS geimpften Tiere im Land stehen, müssen alle geimpften Tiere geschlachtet oder getötet 
werden. 
Werden Ausbruchsbestände geimpft, beipsielsweise weil die Tötung und Entsorgung nicht 
zeitnah erfolgen kann, werden diese Tiere schnellstmöglich nach der Impfung getötet. 
Für geimpfte Tiere und die Regionen, in denen Notimpfungen durchgeführt wurden, gelten 
Handelsrestriktionen. 
 
Rechtsgrundlagen: VO (EU) 2016/429, DVO (EU) 2018/1882, DVO 2020/2002, Delegierte 
Verordnung (EU) 2020/687, Delegierte Verordnung (EU) 2020/689, Tiergesundheitsgesetz, 
Verordnung zum Schutz gegen die Maul- und Klauenseuche.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


